
Der Beitrag zeigt Vernetzungs- und Kommunikationsstrategien auf, welche 
unsere Nutzerinnen und Nutzer in einen kontinuierlichen Dialog / 
Wissenskreislauf mit der Mediathek der Hochschule für Gestaltung und Kunst 
(HGK FHNW) Basel, ihrem Katalog und ihren Services einbinden. Während die 
Vermittlung von Informationskompetenz und der zugehörigen Methoden und 
Werkzeuge den Kontakt zu Lehre und Forschung herstellen, fliesst der Rücklauf 
des Wissens der Hochschulangehörigen längst nicht mehr nur in die Akquisition 
neuer Medien ein, sondern ermöglicht z.B. mithilfe spezifischer Zotero-Workflows 
konkrete Kuratierungshandlungen. Dies wird nötig, da es die digitale Überfülle 
von Inhalten und Informationen – die in Gestaltung und Kunst häufig 
spartenübergreifend anfallen – erfordert, den Fokus auf das Filtern, Aufbereiten 
und Kontextualisieren der Ressourcen zu lenken. Zugleich können so die 
Systematiken fallspezifisch flexibilisiert und die Vernetzung mit der lokalen 
Community vorangetrieben werden.
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Kommunikation hängt natürlich stark davon ab, mit wem und auf welcher 
organisatorischen Ebene kommuniziert wird.
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Jenseits der Verankerung in der HGK, der FHNW und dem NEBIS sind für uns 
vor allem die Kunst- und Gestaltungshochschulen der Schweiz und die 
zugehörige internationale Community ein wichtiger Referenzrahmen.
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Die Vermittlungsaufgaben der Mediathek lassen sich in fünf Bereiche unterteilen,
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…, die von der Vermittlung von Medien- und Informationskompetenz im BA- und 
MA-Studium (Rechercheformen, Gliederungs- und Strukturierungsarbeiten) bis 
zur Betreuung von Doktoranden und Beratungsaufgaben für Forschung und 
Hochschulleitung reichen.
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Das sehr bild- bzw. metaphernreiche Rahmenwerk zur Informationskompetenz 
folgt dem Framework der Association of College and Research Libraries, da darin 
die Frage nach der Referenzierung von Quellen, deren Typisierung sowie die 
Relevanz der bibliografischen Informationen eng und anschaulich an die 
grundlegend auszubildende Haltung einer guten wissenschaftlichen Praxis 
(Bildungsideal) gekoppelt wird. Während die strukturierte Aufbewahrung und 
Zitation von Referenzen heute tatsächlich durch eine ganze Fülle an Werkzeugen 
erleichtert wird, richtet das Framework den Fokus kompetenzbasiert auf die 
Bedeutung des angemessenen wissenschaftlichen Austauschs. Im Bereich von 
Gestaltung und Kunst reichen Aspekte des Kopierens und Imitierens immer auch 
an Fragen der Originalität, der Autorschaft, des Patent-, Marken- und 
Urheberschutzes. 

Vgl. hierzu ACRL - Association of College & Research Libraries (Hg.) (2016): 
Framework for Information Literacy for Higher Education. Online verfügbar unter
http://www.ala.org/acrl/standards/ilframework.

Sowie

Institut für Geistiges Eigentum (Hg.): Die Schutzrechte im Überblick. Online 
verfügbar unter https://www.ige.ch/de/uebersicht-geistiges-eigentum/die-
schutzrechte-im-ueberblick.html.
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Hinzu kommen ethische Aspekte einer «data- oder digitalen information literacy», 
wie sie z.B. das STEP-Framework aufzeigt, das für die Arbeit mit SocialMedia
Daten entwickelte wurde. Es trägt der Sensibilisierung zur Nutzung von Daten 
bei.

Mannheimer, Sara; Hull, Elizabeth A. (2017): Sharing selves. Developing an 
ethical framework for curating social media data. In: IJDC 12 (2), S. 196–209. 
DOI: 10.2218/ijdc.v12i2.518, S. 200.

Vgl. zudem Carlson, Jake; Stowell Bracke, Marianne (2015): Planting the Seeds 
for Data Literacy. Lessons Learned from a Student-Centered Education Program. 
In: IJDC 10 (1), S. 95–110. DOI: 10.2218/ijdc.v10i1.348.
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Im Forschungszusammenhang wird die Data- oder Information-Literacy dann 
zum einen durch die Vorgabe des SNF zur Erstellung von Datenmanagement 
Plänen und die darin zu akzeptierende Vorgabe der FAIR-Data Principles
geprägt. Während die Forschenden primär mit den DMP-Vorgaben konfrontiert 
sind, bei deren Erstellung wir aktiv unterstützen, kümmern sich die Mediathek 
und das Center for Digital Matter systemtechnisch um die Erfüllung der FAIR-
Principles, was aufgrund der Heterogenität der Daten und der Mangelnden 
Standards oder dem Wunsch der freien digitalen Artikulation nicht immer einfach 
ist.

FORCE 11 - The Future of Research Communication and e-Scholarship (Hg.) 
(2017): The FAIR Data Principles. Join in the discussion - leave your comments 
below. Online verfügbar unter
https://www.force11.org/group/fairgroup/fairprinciples.
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Yakel, Elizabeth (2007): Digital curation. In: OCLC Systems & Services: 
International digital library perspectives 23 (4), S. 335–340. DOI: 
10.1108/10650750710831466.
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Der Bereich des Data Curation wird mitunter als kreativer (Drahtseil-)Akt 
verstanden, weshalb ich hier eine Ansicht der Performance zu «Celebrating the
Campus» von 2017 zeige.
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Unser Verständnis von Curation kennt mehrere Quellen. 

Als Referenz mag hier zunächst der Begriff «Curation» der CDL – dienen 

Darin werden die drei Bereiche des Sorge Tragens, der Organisation und des 
Schaffens von Zugang ausgewiesen. Im Rahmen des Lifecyclemanagement
werden diese kontinuierlich mit Leben und konkreten Handlungen gefüllt.

Für mich ergeben sich daraus im folgenden 2 Betrachtungspunkte: 1. die 
Nutzerinnen und Nutzer sowie deren Nutzungsverhalten und zum andern die 
Inhalte. Beides sollte man für ein sinnstiftendes Kuratieren kennen.

Vgl. California Digital Library (Hg.) (2018): Glossary. Online verfügbar unter
https://www.cdlib.org/gateways/technology/glossary.html. 
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Zunächst geht es also um die Nutzerinnen und Nutzer sowie die Situationen, in 
denen sie in Bildungszusammenhängen miteinander kommunizieren. Denn

effektives Mining von Information setzt nicht nur grundlegende Annahmen über 
die verfügbaren Quellen / Medien voraus, sondern auch über die Nutzerinnen 
und Nutzer. 

Vgl. Shatkay, Hagit; Craven, Mark (2012): Mining the biomedical literature. 
Cambridge, Mass.: MIT Press (Computational molecular biology). Zur 
Nutzerforschung vgl. ferner z.B. Ledl, Andreas (Ed. 2013): Vom Willen zu
verstehen / The Will to Understand. In: 027.7 Journal for Library Culture. 
Zeitschrift für Bibliothekskultur (Bd. 1, Nr. 3). Online verfügbar unter
https://0277.ch/ojs/index.php/cdrs_0277/issue/view/17/showToc.
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Wenn wir unsere Studierenden, Dozierenden und Forschenden sowie andere 
Hochschulangehörige (Stab, Services) und Interessierte in ihren je aktuellen 
Lebenssituationen mit für sie relevanten Informationen versorgen möchten, 
sollten wir eine gewisse Vertrautheit gegenüber ihren Zielen und Sprachformen 
aufweisen. Wir müssen also die Kommunikations- und Rezeptionsformen kennen 
oder zumindest beobachten – ihre Methoden der Aneignung, die (Heraus-) 
Bildung und Verwertung von Informationen und Wissen und das spätere 
Kommunizieren der Resultate, das bei uns eben häufig das Format von 
Ausstellungen annimmt
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Wie die Bilder der Abschlusspräsentation hier anschaulich zeigen, spielen bei der 
Vermittlung von Wissen und Kompetenzen Feedbackmechanismen eine zentrale 
Rolle.

Sie prägen die Kommunikation durch Worte und Gegenstand, Material und 
Technik, die immer auch als epistemische, also als Wissensobjekte, verstanden 
werden. 
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Zu Daten-(Nutzung-)Praxis und Verwendungsformen vgl. auch:

Kowalczyk, Stacy T. (2017): Modelling the Research Data Lifecycle. In: IJDC 12 
(2), S. 331–361. DOI: 10.2218/ijdc.v12i2.429.

19



Mit Blick auf die Methoden der Wissensbildung und -vermittlung mag hier auch 
die Metapher dieses zumindest teilweise partizipativen Werkes von Ingela
Ihrmann dienen, das die aktive Teilhabe der Rezipienten fordert(e). Hier 2017 zur 
Vernissage der Jahresausstellung im Tank, dem Bildhauer-Pavillon der HGK.

Zum Begriff der Partizipation schreibt Claire Bishop:

“This expanded field of post-studio practices currently goes under a variety of 
names: socially engaged art, community-based art, experimental communities, 
dialogic art, littoral art, interventionist art, participatory art, collaborative art, 
contextual art, and (most recently) social practice”. 

Vgl. Bishop, Claire (2012): Artificial hells. Participatory art and the politics of 
spectatorship. London: Verso, S. 1.
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Künstlerische Forschung braucht Freiheiten, zumal sie zwischen 
unterschiedlichen Wissensparadigmen agiert, wie Henk Borgdorff anschaulich 
ausführt.

Borgdorff, Henk (2012): Künstlerische Forschung und akademische Forschung. 
In: Martin Tröndle (Hg.): Kunstforschung als ästhetische Wissenschaft. Beiträge 
zur transdisziplinären Hybridisierung von Wissenschaft und Kunst ; [… 
Workshop, der am 24. - 25. September 2010 … an der Akademie Schloss 
Solitude stattfand …]. Bielefeld: transcript Verlag (Kultur- und Medientheorie), S. 
69–89.
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Natürlich erfolgt die Vermittlung von Wissen auch in eher klassischen 
Lehrsituationen
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Dabei ist es erneut wichtig, die Zielgruppe zu kennen und ihre Konventionen bei 
der Bildung von Wissen.

Vgl. Buchert, Margitta (Hg.) (2016): Praktiken reflexiven Entwerfens. Institut für 
Geschichte und Theorie der Architektur; Jovis Verlag GmbH; Praktiken reflexiven 
Entwerfens. Berlin: Jovis.

Walczak, David A.; Sammetm Diane L.; Reuter, Monika E. (2010): A Program for 
Introducing Information Literacy to Commercial Art and Design Students. In: 
Communications in Information Literacy (Volume 3, Number 2), S. 193–203.

Wilson, Stephen (2002): Information arts. Intersections of art, science and 
technology. Cambridge, Mass.: MIT Press (Leonardo).
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Hinzu kommen Austausch und Exploration in Laborsituationen.
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Die spezifische Konzeption der Recherche- und Forschungsprozesse im Kontext 
des sog. Design Thinking hat sich in den letzten Jahren bekanntlich auch 
ausserhalb von künstlerischen oder Gestaltungskontexten verbreitet.

„Entwerfen und Wissenskulturen sind viel stärker verknüpft als gemeinhin 
angenommen. Eine Vielzahl von Praktiken ist damit verbunden. In ihrem 
Zusammenspiel zeigen diese eine "Kunst des Handels" auf. Es ist eine Kunst, die 
Möglichkeiten bereithält, um mit nicht normativ geleiteten kreativen Prozessen 
und einer hohen Dynamik Komplexität zu handhaben und diese projektiv 
weiterzuentwickeln“ (Buchert, Margitta (2016): Vorwort. In: Margitta Buchert 
(Hg.): Praktiken reflexiven Entwerfens. Berlin: Jovis, S. 9).

„The design thinking approach ia a problem-centered, iterative process for finding 
problems and creating solutions to them. Although the process has always been 
employed in design work, most people dawing on this method agree that the 
explicit articulation of the steps in the process was first codified and popularized 
by David Kelley, co-founder of the product design firm IDEO and creator of the 
Hasso Plattner Institute of Design at Standord University” (Clarke, Rechel Ivy 
(2017): Design thinking for design librarians. rethinking art and design 
librarianship. In: Paul Glassman und Judy Dyki (Hg.): The Handbook of Art and 
Design Librarianship. Second edition. Chicago: ALA Neal-Schuman, S. 43).
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Aneignung von Wissen und die methodischen Kompetenzen und Lernstrategien 
der Problemlösung erfolgen häufig auch materialbasiert, durch Studium und 
Kritik…

26



… und nicht selten digital vernetzt.

27



Vgl. van Ruiten, Schelte; Wilson, Mick (Hg.) (2013): SHARE. Handbook for 
artistic research education. Unter Mitarbeit von Henk Borgdorff. ELIA - The 
European League of Institutes of the Arts. Amsterdam. Amsterdam.
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Wir bezeichnen das Zirkulieren der Datenströme im Wissenskreislauf der HGK 
als «Creative Data Cycle».

Vgl. hierzu Lurk, Tabea; Enge, Jürgen (2017): Library - Lab - Research. Eine
Mediathek im Spannungsfeld zwischen Lehre und Forschung. In: o-bib. Das 
offene Bibliotheksjournal (Hrsg. Verein Deutscher Bibliothekarinnen und 
Bibliothekare e.V.). Bd. 4, No. 4, S. 162-175. DOI: https://doi.org/10.5282/o-
bib/2017H4S162-175 .

Zur Modellierung von Wissenskreisläufen vgl. ferner Kowalczyk 2017 – Modelling 
the Research Data Lifecycle sowie EDUCOPIA Institute (Hg.) 2018 –
OSSArcFlow
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Die Heterogenität der Arbeits-, Recherche- und Forschungspraktiken schlägt sich 
auch in der Diversität der verwendeten Formate nieder.
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Hier sieht man die Einbindung von GPX-Daten sowie einer Fotocollage im 
Integrierten Katalog.

Zum Grenzgang-Projekt und der Zusammenarbeit mit der Mediathek vgl. 

Lurk, Tabea; Schwander, Markus; Florenz, Beate; Brefin, Daniel (2018): 
Grenzgang. When Promenadology Meets Library. In: Münster, Sander (et al.): 
Digital Research and Education in Architectural Heritage (CCIS 817). Cham: 
Springer Verlag, S. 179-195. Online verfügbar: 
https://irf.fhnw.ch/bitstream/handle/11654/26144/978-3-319-76992-9_11.pdf
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Die folgenden Beispiele für angewandte Kuratierungshandlungen erstrecken sich 
über unterschiedliche Bereiche und betreffen die sowohl Daten- als auch die 
Darstellungsebene. Während auf der Datenebene vor allem gefiltert und gesucht 
wird, besteht im Darstellungsbereich die Möglichkeit, Datensätze 
zusammenzuführen oder anreichernde Informationen hinzuzufügen, ohne den 
Datenbestand oder die Datenbasis zu tangieren.
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Die Listenansicht der Suche und die ausgeklappten Akkordeons zeigen die 
medienübergreifende Suche (Ikon = Medienverweis). Der Quellenverweis führt 
auf die jeweiligen Datenlieferanten, bei Wissensmedien des 
Bibliothekenkontextes ist dies  die Swissbib. 

Am Rechten Rand ist eine Auswahl an virtuellen Sammlungen zu sehen, die als 
Facetten dargestellt werden. Weitere Facetten weisen die Zugriffsform sowie 
Themen aus, die aus den Schlagwörtern facettiert werden. 
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Die Gruppierung und Dokumentation von Studienkontexten wird hier mithilfe von 
gemeinsam bereitgestellten Theorie- und Abschlussarbeiten einer Klasse 
verdeutlicht.
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Historisch gewordene Ressourcen erscheinen auf Archivseiten, welche ebenfalls 
den ehem. Entstehungskontext modellieren.
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Mit Blick auf unseren Medienbestand schien es von Anfang an geboten, 
einerseits die bestehenden Institutsbestände als solche beizubehalten und 
andererseits die Nutzerinnen und Nutzer darauf hinzuweisen, dass Medien, die 
für sie relevant sein könnten, aber auch in anderen «Institutsbereichen» zu finden 
sind. 

Vgl. https://mediathek.hgk.fhnw.ch/detail.php?id=swissbib-
165869186&q=3bbc4ab12cbc7f1c74dff4898e42553b&page=0&pagesize=25
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Mit Blick auf die Zusammenführung von analogen und digitalen Medien sei 
Vorauswahl der Open Access Bücher hervorgehoben, die in der Liste als weisse 
Wolke (im unterschied zur schwarzen Wolke der lizensierten Medien) erscheinen.

OA-Articles des DOAJ werden aufgrund der Datenmenge nicht per se 
vorausgewählt, können aber jederzeit von den Nutzerinnen und Nutzern 
angeklickt werden.
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Durch Anreicherung der analogen Bücher um die eISBNs wurde die 
Zusammenführung von analogen und digitalen Medien auch auf den Detailseiten 
ermöglicht. 
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Digitale Ressourcen werden von unserem System absichtlich etwas höher 
gewertet (Relevanzfaktor), um ihre Nutzung zu erleichtern.
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Im unteren Bereich der Detailseite werden alle weiteren Medien der gleichen Box 
(Themenverwandtschaft) angezeigt; ein Klick auf die Signatur führt in den 
NEBIS.
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Generell sind die Detailseiten auf die browsende Suche ausgelegt. Den 
Grundprinzipien des (Data-)Minings folgend, geht es darum Dinge zu finden. 
Daher werden neben dem gewünschten Treffer (und seinem eBook) weitere 
Medien am gleichen Standort (gl. Box) ausgewiesen. 

Um die systematische Verortung der Medien aufzuzeigen und auf die 
unterschiedliche Verwendung oder Relevanz der Ressourcen je nach 
disziplinärem Zusammenhang hinzuweisen, werden die Suchbereiche der 
gleichen Sektion in anderen Instituten sowie die jeweiligen Standorte angezeigt. 
(Vgl. auch Folie 37).
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Diese Zuordnung basiert bisher vor allem auf der Auswertung der 
Signaturensystematiken, die von Institut zu Institut variiert. Hier wurde eine 
leichte Harmonisierung des Wordings angewandt. Als gegenläufige Bewegung 
differenzieren wir gerade in jüngeren Arbeitsfeldern hingegen die Kategorien 
weiter aus (z.B. beim Postindustriellen Design, «Gegenwartskunst» etc.). 

Neben klassischen Systematiken finden Klassifikationen, Normen und fachliche 
Referenzsysteme Anwendung.

Ferner erfolgt eine Anreicherung der Metadaten durch sog. «areas» (also 
Themenbereiche / fachliche Disziplinen), «fields» (Systemstellen) und «instituts» 
(Institute), wobei letzte für die Kontextualisierung besonders wichtig sind.

Im Bereich Design wird derzeit die Anwendung der Locarno Klassifikation geprüft.

Vgl. Deutsches Patent- und Markenamt: Locarno-Klassifikation für Designs. 
Online verfügbar unter 
https://www.dpma.de/recherche/klassifikationen/designs/index.html.

Institut für Moderne Kunst Nürnberg: IMK Klassifikation Bestand. Nürnberg. 
Online verfügbar unter https://www.moderne-kunst.org/bibliothek/bestand/#c873.

Kobuss, Joachim; Bretz, Alexander (2016): Erfolgreich als Designer. 
Designleistungen bewerten und kalkulieren. Basel/Berlin/Boston: Birkhäuser
(Erfolgreich als Designer), S. 95-102.
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Während bei den bibliothekarisch erschlossenen Medien die Semantik vor allem 
über die Schlagwörter (Tags und Kategorien MARC 650, 691 wenn GND 
vorhanden) und Signaturen (HGK-Haussystematiken) erhoben wird, werden 
Bedeutung und Relevanz bei Forschungsprojekten durch das Forschungsprojekt 
und die dortigen Zusammenhänge (Begriffe, Methoden, Themen, Werkzeuge 
etc.) definiert.

Gerade im Kunst- und Gestaltungskontext, wo die Ansätze selten normierten 
Vorgaben folgen, ist dieser Aspekt sehr wichtig. Daher versuchen wir, in enger 
Absprache mit den Forschenden die Entstehungskontexte zu dokumentieren.

Hier als Beispiel die sog. «Walks» (Walk IV) des bereits erwähnten 
Forschungsprojektes «Grenzgang».

Vgl. Folie 30/31.
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Im Archivbereich finden sich ferner Projekte und Daten zu Projekten, die z.B. in 
Zusammenarbeit mit externen Stakeholdern realisiert werden, weil es uns wichtig 
ist, die Bestände für die Nutzung in der HGK und darüber hinaus zu erschliessen.

Exemplarisch sei die dokumentarische Videosammlung zur Performance Chronik 
Basel 1986-2008 erwähnt.

https://mediathek.hgk.fhnw.ch/pcb.php
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… order die Videowochen im Wenkenpark, deren Digitalisierung durch Memoriav
unterstützt wurde.

1984, 1986 und 1988 trafen sich internationale Künstler für eine Woche im 
Wenkenpark in Riehen, um die künstlerische Nutzung der damals neuen 
Videotechnik explorativ zu erproben. 

https://mediathek.hgk.fhnw.ch/wenkenpark.php
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Die Rekonstruktion auf den Detailseiten zeigt jeweils alle Werke eines Jahres, 
damit die Zusammenhänge wahrnehmbar werden.

Diese Vierkanalinstallation «4 Perzeptive Skizzen» wurden darüber hinaus von 
uns digital rekonstruiert: die vier Tonspuren wurden separat angelegt und können 
in der Lautstärke individuell geregelt werden, um den Effekt des Umherschreitens 
im Raum nachvollziehbar zu halten. Wenn man näher vor dem einen oder 
anderen Videomonitor steht, ist dessen Tonspur lauter als die übrigen. Die 
Installationsskizze unten rechts zeigt die Anlage im Raum. Der gelbliche Screen 
bleibt auf allen 4 Monitoren quasi statisch und dient der Synchronisation der 
semantisch auseinanderlaufenden Tonspuren. 
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Mit Blick auf die Einbindung und Kooperation mit fachspezifischen Sammlungen 
kann hier die Zusammenarbeit mit dem Basler Videofestival Summe2017 
erwähnt werden, bei der wir bereits im Einreicheprozess die Rechtesituation zur 
Nachnutzung regeln konnten.
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Da uns die Verschränkung von Lehre und Forschung sowie die Einbindung von 
Forschungs- und Archivdaten in bibliographische Kontexte besonders wichtig ist, 
planen wir für die Zukunft neue, virtuelle Top-Level-Sammlungsverbünde, welche 
z.B. die Bereiche «Forschung», «Sammlungen» ggf. auch «Institute» etc. 
äquivalent zu den Bibliotheksverbünden (swissbib: bzw. nebis:etc.) ausweisen.
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Zur ebenbürtigen Integration von Sammlungsmedien in den bibliothekarischen 
Recherchekontext werden die Datensätze auf der Datenbankoberfläche
handkuratiert (hinzugefügt). Hierzu werden die IDs der bereits erschlossenen 
Datensätze und die jeweiligen Bereiche in eine Tabelle eingetragen.

Die Datensätze selbst müssen also nicht harmonisiert werden.
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Um für den Moment technisch zu bleiben, sieht man hier die Struktur unseres 
Systems und die wichtigsten Workflows.

Während die bibliothekarischen Daten aus der Swissbib stammen, werden viele 
Sammlungsbestände bisher über Zotero oder Formulare erschlossen. …

Zum «Integrierten Katalog» vgl. Lurk, Tabea; Enge, Jürgen (2017): Lehre - Lab -
Research. Eine Mediathek im Spannungsfeld zwischen Lehre und Forschung. In: 
o-bib. Das offene Bibliotheksjournal 4 (4), S. 162–175. DOI: 10.5282/o-
bib/2017H4S162-175.
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Ein Seitenblick auf Archivvorstufe (Archiv- und Forschungsdatenkontext) zeigt 
den grösseren Zusammenhang auf. Hier etwa der Übergang von der 
Archivvorstufe (Indexer) ins Zotero.
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Hier erneut der Zotero-Workflow aus der Archivvorstufe des «Indexer». Zu sehen 
sind die Inventur-Nummern der Bundle-Ressourcen.
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… an denen die Detailmetadaten der Indexierungskaskade sichtbar sind.
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Damit komme ich zur Zusammenfassung.
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Ich hoffe, dass ich einen Eindruck davon vermitteln konnte, 

I. was «Kuratieren» von Daten / Inhalten im Bibliothekskontext bedeuten kann.

Bei uns liegen dem Begriff zumindest 3 wichtige Wissenskonzepte zugrunde:

a) Kuratorische Praxis in Kunst (und Gestaltung): vgl. Ausstellungsdesign zu 
Beginn der Präsentation

b) Data Curation im Sinne von Choudhury, Palmer et al. 2013 – Levels of 
Services and Curation. Während der Begriff des “digital curation” heute häufig
für Planungshandlungen der digitalen Langzeitarchivierung angewandt wird, 
heben Choudhury et al. die Mehrwert-schaffende Handlung des Kuratierens
hervor.

c) Curation Boundaries im Sinne von Treloar, Harboe-Ree 2008 
Publikationszyklen.

Lit.: Choudhury, G. Sayeed; Palmer, Carole L.; Baker, Karen S.; DiLauro, Timothy 
(2013): Levels of Services and Curation for High Functioning Data. Hg. v. CIRSS 
Center for Informatics Research in Science and Scholarship. University of Illinois. 
Online verfügbar unter
http://cirss.ischool.illinois.edu/Documents/Publications_docs/Choudhury_2013a.p
df.
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Treloar, Andrew; Harboe-Ree, Cathrine (2008): Data management and the 
curation continuum: how the Monash experience is informing repository 
relationships. Hg. v. VALA2008 Conference. Online verfügbar unter
https://www.vala.org.au/direct-download/vala2008-proceedings/171-vala2008-
session-6-treloar-paper/file.
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II. Warum es sinnvoll sein kann, selbst Daten zu kuratieren.

Hierzu hatte ich auf das Interesse verwiesen, z.B. Forschungs- und Lehrdaten 
aneinander heran zu führen und gemeinsam auffind- und wahrnehmbar zu 
machen.

Zum Katalog als kommunikative Schnittstelle im Austausch mit den Nutzerinnen 
und Nutzern 

Vgl. Lurk, Tabea; Enge, Jürgen (2017): Der Integrierte Katalog der Mediathek der 
Hochschule für Gestaltung und Kunst Basel. Katalogkompetenz und 
Kommunikation im digitalen Wandel. In: BIBLIOTHEK – Forschung und Praxis 
2018; 42(1): 20-34. Online verfügbar: https://edoc.hu-
berlin.de/bitstream/handle/18452/19358/AR_3179_Lurk_Enge_Preprint_BFP_20
18.pdf.
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Die Dokumentation aktueller Inhalte (Real Time) dient dem Lernen und 
Überprüfen der eigenen Aktualität. 

Historische Inhalte sind für die Wissensbildung wichtig, da Bildung und Wissen 
nie frei von Geschichte und Vorbildern erschlossen/angeeignet werden kann. 
Den historischen Referenzrahmen zur Verfügung zu stellen, bildet mithin eine der 
besonderen und hervorgehobenen Aufgaben der Mediathek.

Hier schliesst auch die Einbindung von kontextualisierenden Metasammlungen 
an. Sie dienen der Erweiterung des Bildungshorizontes und der Vernetzung.

Die drei Felder sind auf die Strategie der HGK und ihrer Institute abgestimmt und 
können somit dynamisch auf Veränderungen innerhalb aber auch ausserhalb der 
HS. reagieren.
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III. Schliesslich hoffe ich, dass mein Beitrag einen Eindruck davon vermitteln 
konnte, welche neuen Handlungsfelder und -optionen durch die Digitalisierung im 
Bibliothekenkontext entstehen können und wie diese zur Vielfalt und Pluralität 
aber auch zur Wissensbildung und zur kulturellen Prägung beitragen können.

Vgl. Kowalczyk, Stacy T. (2017): Modelling the Research Data Lifecycle. In: IJDC 
12 (2), S. 331–361. DOI: 10.2218/ijdc.v12i2.429.
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